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Start it with a joke e

Ein junger Pfarrer zelebriert
seine erste Messe.

Wahrend de s Gottesdienstes klopft er mit

dem Finger ans Mikrofon und sagt:

"Ich glaube, mit dem Mikrofon stimmt was

nNi cht!n
Darauf antwortet die Gemeinde:

"Und mit deinem Geiste!"




Liebe Leserinnen und Leser,

ich begrtf3e Sie sehr herzlich zu
einem Rundgang durch die
Pfarrkirche /ASt. Nikolausfi in

Flssenich.

Ein Kirchengebaude ist mehr als
nur ein Geb&aude aus Stein, Glas
und Holz. Lebendige Geschichte,
eine beruhigende Stille und
spurbare Sorglosigkeit wirken

hier gleichsam als ein Zuhause

auf den Kirchenbesucher.

Seit Uber mehr als drei Jahrhunderten pragt die Pfarrkirche St. Nikolaus das Bild
unseres Ortes und das Leben der vielen, lieben Menschen, die alle hier
zusammenkommen. Und auch ich kam vor 70 Jahren zum ersten Mal bei der Taufe

an Pfingsten 1956 mit diesem Ort der Geborgenheit in Berthrung.

Wer das vor einigen Jahren generalsanierte und restaurierte Gotteshaus mit der
bemerkenswerten und prachtvollen Barockausstattung betritt, spirt sofort die
besondere Atmosphéare, die von der Verbindung aus historischer Architektur, sakraler

Kunst und gelebter Spiritualitdt ausgeht.

St. Nikolaus blickt auf eine reiche und wechselvolle Vergangenheit zurtick, die bis
heute in ihren Mauern nachhallt. Die Kirche ist ein lebendiger Ort des Gebets, der
Gemeinschaft und der Begegnung, an dem viele Generationen von Menschen Trost

gesucht, Feste gefeiert und Kraft geschopft haben.

Viele wissen nicht, dass es 1913 Uberlegungen gab, u.a. wegen des Platzmangels in
der Kirche ein neues Gotteshaus zwischen Fussenich und Geich zu bauen und das
bisherige an das Kloster zu verkaufen. Auch waren in Geich Stimmen laut geworden,
die eine gemeinsame, zentral gelegene Statte zwischen den durchaus gleichwertigen

Orten forderten.



Dieses Vorhaben, das ca. 150.000 Mark gekostet hatte, wurde jedoch nie realisiert.
Welche Uberlegungen letztendlich zu einer Verwerfung des Vorhabens fiihrten, ist mir

nicht bekannt. Schlief3lich beschréankte man sich auf den Bau der Alderikuskapelle.

Kleine Sanierungen und Renovierungen im Jahre 1919 und nach dem 2 Weltkrieg
sowie deutlich intensivere MalRnahmen in den Jahren zwischen 2006 und 2019
versetzten die Kirche in einen prachtigen Zustand und reihen sie in die Liste der wohl
schonsten und prachtvollsten Gotteshduser im Erzbistum Koéln ein. Einige Seiten
dieses Buches befassen sich mit diesen BaumalRnahmen, an denen auch viele
ehrenamtliche Mitglieder der Kirchengemeinde tatkraftig teilnahmen. Ein eigenes
Kapitel habe ich den Ausgrabungen unter der Leitung des Archaologen Dr. Andreas

Vieten aus Koln gewidmet.

Nach einer kleinen Einfuhrung und einem kurzen Streifzug durch die Geschichte der
Kirchengemeinde Fussenich/Geich stelle ich Ihnen die prachtvolle Barockausstattung
von St. Nikolaus vor und fiihre sie anschliel3end an die vielen Stellen im Doppelort, die
der Pfarrkirche seit Anfang des 19. Jahrhunderts zugeordnet wurden (u.a. der
katholische Kindergarten, der alte und neue Friedhof und die drei Kapellen). Die
kirchlichen Vereine und sonstige wichtige Details zur Kirchengemeinde finden ebenso
ihren Platz in der 144 Seiten fassenden Dokumentation wie auch die brillanten Fotos
der pensionierten Lehrer Bruno Schall aus Fussenich und Thomas Hummel aus
Schleiden.

Mit dem kleinen Buch méchte ich IThnen einen Begleiter in allen Lebenslagen bieten.
Ich lade Sie ein, die architektonischen Schatze und die spirituellen Orte unserer Kirche
neu zu entdecken - oder auch wiederzufinden; entweder als historisch interessierter
Besucher, als Suchender auf der Jagd nach einem Moment der Ruhe oder als treues
Mitglied unserer Kirchengemeinde. Ich mdchte es mit meiner personlichen Auslegung
eines Verses aus dem Johannesevangelium abrunden: An meines Vaters Haus ist

jeder willkommenii(vergl. Joh.Kap.14, Vers 2).

HeinAPeter Muller
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Die 4 Kirchen des Seelsorgebereichs Weilerswist

Der Seelsorgebereich Zilpich

Nikolaus Flissenich
Agatha Embken

Cyriakus Langendorf
Agnes Lévenich

Severin Merzenich

Christophorus Bessenich

Barbara Muldenau

Peter Nemmenich

Pankratius Rdvenich
Dionysius Schwerfen
Kunibert Sinzenich
Kunibert Ulpenich
Kreuz Wollersheim
Peter Zulpich
Margareta Hoven
Gereon Dirscheven

Kunibert Enzen

Johannes und Sebastianus Wichterich/St.Matthias.

und die 20 Kirchengemeinden

des SB Zulpich bilden derzeit eine pastorale Einheit "Weileswist und Zulpich".

Ab 2027 kommt es dann zum Zusammenschluss zu einer GroRRpfarre A St . Peter

Zilpich .f

Quelle: Pastorale Einheit Weilerswist und Zulpich, Zentrales Pastoralbtro Zilpich,
Stand Juni 2026,



Aktuelle Informationen

Erzbistum Kdln 1 Dekanat Euskirchen 1 Pfarrei St. Nikolaus .

Leitender Pfarrer:

Der Leitende Pfarrer im Seelsorgebereich Zilpich  (und im benachbarten
Seelsorgebereich Veytal) ist Guido Zimmermann .
Er wird von einem groReren Seelsorgeteam unterstitzt, zu dem unter anderem

Pfarrvikare und Diakone gehdren.

Pfarrei St. Nikolaus in FlUssenich

Ansprechpartner in der Pfarrei St. Nikolaus, Fissenich , ist Pfarrvikar Markus
Breuer .

Adresse: St.-Nikolaus-Str. 1, 53909 Zulpich - Flssenich

Messen: jeden Sonntag 18.30 Uhr, wéchentlich freitags hl. Messe um 9.00 Uhr
Offnungszeiten: taglich von 10 bis 18 Uhr

Barrierefreier Zugang zur Kirche.

Zustandiges Pfarrbiro: Pastoralbiro Zulpich

Muhlenberg 9a, 53909 Zulpich, Tel. 02252 23

Kusterkoordinator: Peter Cramer

Der Vorstand bis einschl. 31.12.2026:

Hartmut Baumann : Vorsitzender. H.-Werner Waldhausen : stellv. Vorsitzender und

auch Vorsitzender des Bauausschuss (bis 31.12.2026).

PGR-Ortsausschuss : Peter Cramer. Messdiener/Jugend: Peter Cramer.

Kirchenchor: Familienchor: "Sing my Soul", Leitung: Lothar Zeller.

St. Donatus Schitzen Flussenich , Brudermeister Franz-Josef Harperscheidt.



Feste und Prozessionen im Jahreskreis

01.02.
06.02.
31.05.
26.07.
16.08.
06.12.

Fest der HI. Brigida in der Kapelle in Geich mit Brotsegnung.
Fest des HI. Alderikus mit Lichterprozession von der Kapelle aus.
Fest der Heiligen Petronella in der Kapelle in Dirlau.

Fest der HI. Anna und Joachim in der Alderikuskapelle.

Fest des HI. Rochus in der Kapelle in Geich.

Pfarrpatrozinium HI. Nikolaus.

3. Sonntag im Mai: Schutzenfest mit Prozession zur Alderikuskapelle

Fronleichnamsprozession zu den Kapellen Fissenich und Geich.

Bittprozession am Montag vor Christi Himmelfahrt.

Wallfahrt nach Heimbach im Sommer.

1.November/Allerheiligen: Grabsegnung auf dem Friedhof.

St. Martinszug um den 11. November bis zum Martinsfeuer auf dem Dorfplatz.

Kirchweihfest (Kirmes): 4. Sonntag im September.

Mit dem Kirchweihfest wird die Einweihung (Weihe) der Pfarrkirche St. Nikolaus im

September 1716 gefeiert. Urspriinglich war es ein rein kirchliches Fest. Im Mittelpunkt

steht das Gedenken an die Weihe der Kirche sowie an den jeweiligen Schutzpatron

(Patrozinium) der Pfarre.

Viele Jahre wurde die AKirmesh auf
dem Dorfplatz vom Arurnerbund und
Spielverein Fussenich-Geich 1895
zur Erinnerung an die Kirchweihe anno
1716 durchgefuhrt.

Foto: Familie Schleifer, Flissenich.



Anno 816: Dekanat mit 10 Pfarrern

St. Peter, St. Marien und St. Martin  gehdrten urspringlich zum Dekanat Zul pich im
Erzbistum Kdln. Das Gebiet umfasste im Wesentlichen den damaligen Zlpichgau
(8.Jhr) und reichte bis zu den Auslaufern der Ardennen/Malmedy. Zulpich war wohl
die alteste Pfarre der Voreifel. St. Marien in der Merowingerzeit und St. Peter, nun als
Hauptkirche , in der Karolingerzeit pragten das christliche Leben in der Bérde bis 1794,
als Napoleon das linke Rheinland besetzte.

St. MARIEN in Zulpich mit dem Friedhof u.a. fir Flissenich und Geich.

Erste Erwahnungen in schriftlichen Quellen Gber Flssenich gibt es erst ab dem Jahr
1140. Auch das "Eilich" ist in einer Urkunde aus dem Jahre 1205 erwahnt. Von Geich

lesen wir etwas in Dokumenten aus dem Jahre 1248.

Zur Pfarre St. Marien gehdorten die Dorfer Flssenich, Geich , Juntersdorf und etwa
10-15 Hauser in Zilpich (zwischen Burg und Markt). Zu St. Peter gehorten die Ort-
schaften Langendorf, Merzenich, Lovenich, Nemmenich, Lissem, Roévenich und
Zulpich. Auch die Kirche St. Martin hatte ihren eigenen Sprengel (Mersburden), etwa
das ndrdliche Stadtgebiet/ ROmerallee/Dreikbnigenstral3e (Vergl. Paul Heusgen).


https://rheinische-geschichte.lvr.de/link/DE-2086/lido/57d11a6076c626.53176868

DasDekanat Zilpictv12¢ 18(2.

Die Einteilung des Bistums in Dekanate

mit dem AErzpriester

%

bereits sehr alt.

Als erster Dechant wird der heilige
Willibrordus  (rechts) um 712 genannt,
jedoch bestimmte erst im Jahre 816 eine
Synode in Aachen, der Bischof mdge aus
zehn Seelsorgern den einen beauftragen,
um jahrlich die heiligen Ole den

Amtsbridern zu behandigen.

Entsprechend schlug Kaiser Karl der
Kahle im Jahre 845 die Aufteilung von
Oberpriestern vor, um somit die ihm

unterstellten Geistlichen zu erinnern.

Darin erkennt man die Anfange der
Dekanate, dem schlichten Namen nach
Gruppen von 10 Nachbarpastoren,

deren Zahl sich bis 1800 jedoch immer

mehr vergrolRerte.

Karl der KahleGemalde volrrancoisSéraphin Delpech (1778825)

Quellen: Beilage Dlrener Zeitung, Heimatblatter 1925, 28. Juli 1929.
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Die drei Kirchen in Zulpich

vor der franzdsischen Besetzung 1794 -1814.
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Zulpich Mitte des 18. Jahrhunderts mit den drei Kirchen der damaligen Stadt. Das
Dekanat Zulpich war bis zu dieser Zeit bereits zweimal vom Erzbistum Koéln neu
geordnet worden (Quelle J.Gottfried Broix, 1842).

1 = St. Peter
2 = St. Marien (u.a. mit Fiissenich und Geich)
3 = St. Martin (Mersburden)

Eingefarbte Karte von Herrn Gilden, Zilpich.
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Grundsteinlegung

am 08. April 1711 als Klosterkirche.

Nach einer Bauzeit von funf Jahren konnte die Kirche am
06. September 1716 durch den Generalabt des
klosterlichen Ordens Claudius Honoratus Lucas de Muin
konsekriert werden. Das Gotteshaus wurde seinerzeit der
Mutter Jesu und dem heiligen Nikolaus aus Myra sowie
dem heiligen Hubertus von Littich geweiht. Um die
Erinnerung an die ehemalige kleine Kapelle im Kloster
wach zu halten, benannte man das neue Kirchengebaude

nach dem heiligen Nikolaus (Foto links, Klostergarten).

Heiliger
Nikolaus
und heiliger Hubertus.
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Halten seit Jahrhunderten ihre schiitzenden Hande
Uber Fissenich und Geich:

Unsere Pfarrpatron e hl. Nikolaus und hl. Hubertus

sowie der hl. Alderikus als Ortspatron.

Nikolaus von Myra , geboren zwischen 270- 286 n.Chr. - gestorben vermutlich

am 06. Dezember 326, ist einer der bekanntesten Heiligen der lateinischen Kirche.
Sein Gedenktag, der 6. Dezember, wird im gesamten Christentum begangen und ist
mit zahlreichen Br@uchen verbunden. Sein gri

des Vol kesi und war bereits in vorchristlich

Uber das Leben des historischen Nikolaus aus Myra gibt es heute nur wenige belegte
Tatsachen. Myra ist ein kleiner Ort etwa 100 km sudwestlich von Antalya in der
heutigen Turkei, einer Stadt in Lykien.

Der Uberlieferung zufolge wurde er mit 19 Jahren zum Priester geweiht und dann Abt
des Klosters Sion in der Nahe von Myra. Wéahrend der Christenverfolgung 310 wurde
er gefangen genommen und gefoltert. Sein ererbtes Vermdgen verteilte er unter den

Notleidenden.

Es wird berichtet, Nikolaus habe am Konzil von Nicda teilgenommen. 1222 wurde er
beim Konzil in Oxford heiliggesprochen. Der 6. Dezember, den wir als Nikolaustag

feiern, gilt als der Todestag des Nikolaus von Myra (1).

Bei der UberlebensgroR3en Figur des Schutzpatrons sticht zu FufRen des hl. Nikolaus
ein Holzfass ins Auge, in dem sich drei kleine Kinder befinden. Diese Darstellung geht
auf eine Legende zurlck. Sie erzahlt, dass der Heilige drei Schiler, die bereits von

einem Mdorder getttet worden waren, wieder zum Leben erweckt habe (2)

Foto: Nikolausfigur im Kloster zu Fussenich (Archiv History-Club).
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Hubertus von Llttich

Er wurde um 655 in Toulouse geboren
und starb am 30. Mai 727. Hubertus war
der Bischof von Maastricht und Luttich.
Er wird in der katholischen Kirche als
Heiliger verehrt. Der Gedenktag im
katholischen Heiligenkalender ist der 3.

November.

Hubertus wird zu den 14 Nothelfern
gerechnet. Sein Attribut ist ein Hirsch

mit einem Kruzifix im Geweih.

Hubertus lebte als Pfalzgraf am Hof
Theuderichs lll. in Paris, spater in Metz
am Hofe Pippins des Mittleren, mit dem

er wohl verwandt war. Nach dem Tod

seiner Frau ging Hubertus als Einsiedler
in die Walder der Ardennen, wo er apostolisch tatig war. 705 wurde er Bischof von

Tongern-Maastricht. 716 verlegte er seinen Bischofssitz nach Luttich.

Er lieR3 dort die Lambertuskathedrale erbauen und galt als fiirsorglicher Wohltater. Der

heilige Hubertus ist Patron der Jager, Forstleute und Schiitzen (3).

(1) Vergl. als Quelle: Seit eiBidfrele Brizyklopsdiev on Myr afi. | n:
Bearbeitungsstand: 9. Mai 2022, 07:01 UTC.

URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Nikolaus_von_Myra&oldid=222735309 (Abgerufen:

28. Mai 2022, 12:55 UTC)(2) Vergl. Bruno Schall, Pfarrkirche St. Nikolaus, 2011, S. 30, u.a.

(3) Vergl. als Quelle: Seite iMidirdieEnzyklogidiec on L ¢t ti chi.
Bearbeitungsstand: 25. Mai 2022, 20:52 UTC. URL:
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubertus_von_L%C3%BCttich&oldid=223166209(Abgerufe

n: 28. Mai 2022, 15:32 UTC).

13


https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Nikolaus_von_Myra&oldid=222735309

Alderikus , Patron der Pfarrgemeinde.

Nach Aufldsung des Klosters 1802 wurde die ehemalige Klosterkirche zur Pfarrkirche.
Dort ruhen die Reliquien des Alderikus heute im restaurierten barocken Kirchenraum.

1909 wurden die Gebeine des Ortspatrons neugefasst und sein Grabmal wurde durch
kostbaren Stoff ausgeschlagen. Auch wurden die Kanzel und die Altare restauriert. Der
Gedenktag des Heiligen wird jedes Jahr am und um den 6. Februar herum grof3

gefeiert.

Skulptur-Zeichnung: Kl-generiert mit Gemini durch HCZ, 2026. Vorlage: Archiv History-Club Zilpich.
14



Flssenich und Geich im 18. Jahrhundert.

Kurzer Einblick in das alltagliche Leben in Flssenich /Geich.

Die Bewohner von Fussenich und Geich bevorzugten den Ackerbau - die agrarischen
Bedingungen waren hier gut. Die Klosterkirche und spéatere Pfarrkirche St. Nikolaus
gab es bereits seit 1711. Die Gemeinde hatte ihre Kirche jedoch in Zilpich
(Marienkirche, bis 1802). Die beiden Dorfer bestanden aus je 60 Hausern bzw.
Hofstellen. Um 1800 hatte Flssenich bereits 374 und Geich 360 Einwohner.

Die reiche LoRebene der Zilpicher Bérde des 18. Jahrhunderts war gepragt von
Geholzen und kleineren Waldern. Der Waldbestand war eine wichtige Voraussetzung
fur die Viehzucht und fur den Hausbau. Vornehmlich unterhielt man Kiuhe, Ziegen und

Schweine und betrieb in groRem MalRe Ackerbau.

Gemduse (Ruben und verschiedene Kohlarten) und
vor allem Getreide wie der Roggen und der Weizen
waren die Grundnahrungsmittel. Viel Schweinefleisch
und Geflugel wie Auerhahne, Stare, Wildganse oder
Fleisch von Hasen und von anderem Kleinwild

erganzten den Speiseplan besonders zu den Feier-

und Kirchenfesttagen.

Der Boden der Zlpicher Borde war fur Ackerbau, insbesondere fir den Roggen,
ausgezeichnet geeignet. Roggen war das Hauptnahrungsmittel im ganzen Rheinland.

Der Weizen stand an zweiter Stelle.

Die Fussenicher Bauern waren grof3tenteils keine Pachter, sondern Eigentimer ihrer
Hofstellen. Eigentumslose Birger von Flssenich, also das so genannten Gesinde und
die Tagelohner, ergénzten die dorfliche Gemeinde. Einen Dorfplatz im heutigen Sinne
kénnen wir uns im damaligen FlUssenich des 17. und 18. Jahrhunderts wohl nicht
vorstellen. Es gab vielleicht kleinere Festplatze u.a. flir Veranstaltungen usw.

Traditionen, die auch heute noch in Events wie Kirmes und Schitzenfest fortleben [1]
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Selbstversorger 1 Die Ernahrungsfrage war geklart.

Wie in der damaligen landlich gepréagten Welt tblich, baute auch das Kloster in
Fussenich alles, was man zum Leben bendtigte, selber an oder stellte es selbst her.

Uberschiissiges wurde z.B. an die umliegenden Gemeinden verkauft.

Man betrieb ausgiebig innerhalb des Klosters jahrhundertelang eine Brauerei,
eine Metzgerei, eine Backerei, eine Schreinerei, eine Schmiede, Tierstalle, Scheunen

und einen Taubenschlag. [2]

Das Kloster zu Fussenich nach 1711, oben links die Zilpicher Landesburg.

(1) Quelle: Vergl. hier auch Thomas P. Becker, Leben im rheinischen Dorf, zuletzt aufgerufen am
27.09.2016

(2) Bruno Schall, "Kleine illustrierte Geschichte des St. Niklaus-Stiftes zu Kloster Flissenich, 2015, Seite
21 u. 40
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1794-1814.

Napoleon im Rheinland

Napoleon betrachtete die Religion als politischen Faktor.

Ende des Erzhistums Koln

Die Auswirkungen der Aranzésischen Revolutionfiin den Jahren von 1789 bis 1799
haben das linke Rheinland friiher erreicht und auch nachhaltiger gepréagt als viele der

anderen Teile Deutschlands und Europas.

Seit dem Herbst des Jahres 1794 bildete
der Rhein faktisch die politische Grenze
zwischen dem franzdsisch besetzten linken
Rheinufer und den ubrigen Gebieten in
Deutschland. Bereits seit 1798 waren
samtliche Wallfahrten, Prozessionen und
Leichenzuge per Dekret verboten. Auf den
Friedhofen und Kirchtiirmen sowie an allen
| bffentlichen Wegen mussten die Kreuze

i entfernt werden.

Die Wehrpflicht nach dem franzdsischen
8 Vorbild wurde nun auch linksrheinisch
eingefuhrt. Gravierende Anderungen im
Unterrichtswesen und eine ganz neue
Zeitrechnung waren nun Neuerungen, die

mit der Franzosenzeit auch in FlUssenich

und Geich Einzug hielten.

Aus dem Kloster zu Fiussenich flohen 1794 einige Schwestern vor den Wirren der

Revolutionskriege. 1804 verliel3en dann alle Schwestern das klosterliche Gelande.

Eine deutlichere Akzeptanz der katholischen Kirche fand mit Napoleon Bonaparte

statt.
17



Durch den Abschluss des Staatskirchenvertrag s
aus dem Jahre 1801 zwischen Kaiser Napoleon I.
und Papst Pius VII. entstand das Bistum Aachen
fur 650.000 Katholiken mit dem Bischof Marc

Antoine Berdolet (rechts). Das Kélner Erzbistum

hatte praktisch aufgehort zu existieren. Die Dorfer
Fussenich und Geich wurden nun franzdsisch - mit
ihrem Kaiser Napoleon |. Um 1800 hatte Fussenich
374 und Geich 360 Einwohner. In dieser
franzdsischen Besetzung der Rheinlande von 1794
bis 1814 war jetzt Fussenich mit weiteren
Orten zum Kanton Froitzheim dem "Département

de la Roer" und hier dem Arrondissement Aachen

zugeordnet worden. Im Arrondissement Aachen
gab es 12 Kantone (u.a. den Kanton Froitzheim) mit der neuen Mairie
(Burgermeisterei) in Fussenich. Es wurde festgelegt, dass der Katholizismus die

Religion der Mehrheit der franzésischen Birgerinnen und Blirger ist.

Ab sofort wurde die Gesamtkirche
finanziell abgesichert und bekam
ihre Kirchengebaude zurtick, die ihr
wahrend der Revolution von den

Franzosen weggenommen wurden.

Die Marienpfarre (oben) in Zilpich war von 1147 bis ins 1802 fur die Katholiken

aus Fussenich und Geich zusténdig. Die Kirche wurde dem Abriss zugefihrt.

Napoleon im Arbeitszimmer mit Hand in der Weste (Gemalde von Jacques-Louis David, 1812) Bischof
Marc-Antoine Berdolet, Gemalde von Aegidius Johann Peter Joseph
Scheurenhttp://www.wirrheinlaender.lvr.de/rheinland_franzosen/1794_1815.htm, zuletzt aufgerufen
am 23.9.2016.
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https://de.wikipedia.org/wiki/Jacques-Louis_David
https://de.wikipedia.org/wiki/Aegidius_Johann_Peter_Joseph_Scheuren
https://de.wikipedia.org/wiki/Aegidius_Johann_Peter_Joseph_Scheuren

1802: Die ehemalige Klosterkirche wurde Pfarrkirche.

Drei Muhlen kamen in den Besitz der Pfarre.

Das Kloster Fussenich ging an den franzésischen Staat, die Klosterkirche St.
Nikolaus wurde nun Pfarrkirche der ersten Hilfs -Pfarrei Fissenich mit Geich,

Dirlau und drei Mihlen am Neffelbach (L6sgesmiihle, Biesenmiihle und Olmiihle).

Fussenich kam mit 16 weiteren HilfskirchenunterdieP f ar r e N iSd &obagrees
B a p t i(usténjiim damaligen Kanton Froitzheim /Arrondissement Aachen

Kirche ASt. Johannes Baptisth

A

n

N i

Haupt- und Hilfspfarren und di e neuen AOberpf

Kaiser Napoleon fuhrte so genannte Hauptpfarren (mit einem Oberpfarrer) fir jeden
Kanton ein. Diese wurden mit zusatzlichen Hilfspfarren (mit einem Pfarrer besetzt)
erganzt. Obwohl der Titel AOb e r p f \eom dereKirchie nie anerkannt wurde, nennen
sich einige Pfarrer noch heute so. Insgesamt wurden 52 Hilfspfarren und 2

Hauptpfarren eingerichtet.

vdzSt ORY RS NJ DSam§a§R5.0211928 SeiteFdto oben: Kathe und Bernd Limburg,

CC B¥BA 3.0)
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https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/TCX5D7WEMWB447MLSX7IWK3FZIJ6D64Z?query=Dekanat%20Zülpich,%20Füssenich%20&issuepage=10

Die Klosterkirche war am

6. Februar fir die Gemeinde offen.

Ab 1802 Ubernahm die neue Pfarre den Alderikus -Kult.

Die Birgerinnen und Birger von Flussenich und Geich gehérten offiziell bis 1802 zur
Marienkirche in Zlpich. Die Glaubigen mussten zur heiligen Messe, Hochzeiten oder

Beerdigungen nach Zilpich gehen.

Das Frauenkloster (Pramonstratenserinnen) in FlUssenich unterlag einer strengen
Kl ausur. I m Anormal en Kirchenj aHl7liibevaime

Vorgéangerkirche erbaut wurde, primér der Gebetsraum der Nonnen.

Die Frage drangt sich auf, ob es der Gemeinde Fissenich/Geich am Fest des hl.
Alderikus, also am 6. Februar eines jeden Jahres, erlaubt war, den Schrein mit den
Gebeinen des in der Kirchengemeinde hochverehrten Alderikus in der Klosterkirche

schauen und anbeten zu durfen.

Da Alderikus im Volk als Schutzpatron gegen Krankheiten (insbesondere Viehseuchen
und Augenleiden) tief verehrt wurde, sah sich die Bevdlkerung im Recht, zum Schrein
des Heiligen in die Klosterkirche zu pilgern. Aus diesem Grunde machte die

Klosterleitung u.a. am Alderikusfest eine Ausnahme.

Bei der gemeinsamen Messfeier in der Klosterkirche sal3en
die Nonnen in einem baulich abgetrennten Bereich, um vom

normalen Volk getrennt zu sein.

Diese Praxis bei der Nutzung der Klosterkirche wurde bis
1802, als die franzOsische Besetzung dem Kloster ein
jdhes Ende setzte, auch auf andere kirchliche Feierlichkeiten

und gemeinsame Prozessionen ausgedehnt.

Die Kirche, nun eigenstandige Pfarrkirche fur Flssenich
und Geich im Dekanat Nideggen, Ubernahm bis in die

heutigen Tage den Alderikuskult vollstandig.
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Die Biesenmuhle in Flssenich

Die Biesenmihle in Fissenich wurde fiir den Braunkohletagebau abgerissen.

In Flssenich gab es seit alters her drei Muhlen, die in kurzen Entfernungen von-
einander mit dem Wasser des Neffelbaches angetrieben wurden. Das benachbarte
Gelande trug seit dieser Zeit den Namen ADr e mme | / T,r idnme.l iAan den

M¢ h 1 e n fi700 wamdie Biesenmiuhle im Besitz der Familie Braun.

Die Biesenmuhle, anfangs im Besitz eines Kolner Klosters, wurde nach den dort
vorkommenden Binsenpflanzen benannt. Ein alter Pachtvertrag des Jahres 1790, also
noch vor dem Einmarsch der Franzosen 1794, gibt Einblick in die Rechtsverhéaltnisse
seinerzeit. Aus dieser Urkunde geht hervor, dass Tillmann Braun bereits 1777
pachtweise im Besitz der Biesenmihle war. Seit diesem Jahr war die Familie Tillmann
fast 150 Jahre im Besitz der Miihle. Der damals herrschende Muhlenzwang (Vettweil3)
gab es nach 1794 nicht mehr. Dennoch lieBen die Vettweil3er noch viele Jahre in der
Fussenicher Biesenmilhle mahlen. Die Mihle hatte zwei Mahlgdnge im Wechselwerk
mit einem oberschlachtigen Wasserrad. 1957 befand sich die Muhle im Besitz der
Familie Hulden. Zusatzlich wurde das Mahlwerk schon elektrisch betrieben. Die Mihle
ging wie die Olmihle in den 1950/60er Jahren an die Firma Victor Rolff KG und musste

abgerissen werden.

Quelle: Vergl. Susanne Sommer: Mihlen am Niederrhein. Rheinland Verlag, Kéln 1991,
ISBN 37927-1113-3, S. 3.0. Vergl. Heimat-Blatter 1925-1938, Freitag, 09.01.192,5 Seite 3-4.
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Die Losgesmuhle in Fussenich (Eilich).

Erste Erwahnung anno 1288.

SR TP Erwahnt wurde die Losges -
' Muhle erstmals um 1288.
Damals hatte eine Kolner
Dame sie dem Kloster zu
Fussenich geschenkt, bei
dem sie dann auch bis zur
franzosischen  Revolution
im Jahre 1794 bzw. bis zur
franzdsischen  Besetzung

verblieb.

Das Kloster samt Miuhle
ging an den franzdsischen
Staat tUber und wurde zum
Verkauf freigegeben. Die
Klosterkirche wurde jedoch
Pfarrkirche.

Im Jahre 1809 ging die Losges-Getreidemuhle in den Besitz der Familie Mahlberg.
Jakob Frohn zog 1894 in die Losgesmuihle ein, baute neue Stallungen und das
Wohngebéaude zu einer stattlichen Villa aus. Das Wasser erhielt die Miuhle vom
Muhlenbach aus Juntersdorf, der heute noch im Eilich in den Neffelbach flief3t.

Schliellich gingen die Gebaude an Familie Minker-Frohn. Das Muhlenhaus ist heute

noch erhalten. Es steht seit 1982 unter Denkmalschutz.

Vergl. S. Sommer: Mihlen am Niederrhein. Rheinl. Verl. Kéln 1991, ISBN 3-7927-1113- Z
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Die Olmiihle

Die OImiihle. Zur Muhle gehérten im 19. Jh. 17 Morgen Ackerland und 2 Morgen Garten.

Die Mihle war bis 1803 in
Besitz des Frauenklosters in
Fissenich.

Sie ging danach (mit der
franzésischen Besetzung) an
Matthias Thelen , der sie

vorher als Pachter Dbetrieb.

Spater fiel sie durch Heirat an
die Familie Monchhalfen, dann von 1916 bis 1921 an die Familie August Kerwer aus
Kdln, die sie 1921 an Peter Cramer aus Geich verkaufte. In den 1950er Jahren ging
die OImiihle an die Firma Victor Rolff KG (Tagebau 1953-1969). Das Ende ist bekannt.

Gemaldev. PeterVo gt A 199 9 FotoFné deannettecdramer-Rochels, Liixheim
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Napoleon liel3 die Kirche in Flssenich unberihrt. Sie
wurde AGot t s enicht Bia dik Vielen anderen
historisch  besonders  wertvollen  Gotteshduser
zweckentfremdet oder gar als Pferdestall oder
Lagerhalle genutzt.

Auch die Kapellen in Geich und Dirlau Uberstanden
die Wirren der franzdsischen Besetzung in den Jahren
1794-1814 unbeschadet.

Kapelle in Dirlau

Seit dieser Zeit gilt Ubrigens die Verpflichtung fur jeden
nachfolgenden Pfarrer, in Dirlau am 31. Mai (Fest der hl.
Petronella) eine Messe zu zelebrieren. Dieser schone
Brauch existiert T mit nur wenigen Unterbrechungen -

heute noch.

Eine neue Wohnung fur den Pfarrer

Kapelle in Geich

Der erste Ortspfarrer Zeck bezog eine
kleine Wohnung im Westfligel des Klosters
(links). Die Pfarrer und Bischofe erhielten
ihre Gehalter nun vom Staat. Sie bekamen

dadurch eine Art Beamtenstatus .

1930 ging dieser Geb&audeteil wieder an das

Kloster zurtick, nachdem in unmittelbarer
Nahe der Kirche das neue Pastorat gebaut

wurde.
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Ende der Franzosenzeit - Wiener Kongress.

Flssenich und Geich in der Rheinprovinz.

Nach der Niederlage Napoleons in Waterloo am 18.Juni1815 1 enkt e der AWi er
Kongressfi die neuen Geschicke Del8lt6s.@ busands.
den franzosischen Kantonen Diren und Froitzheim  gebildet.

Schon am 14. Januar 1814 mussten die Franzosen Kdln und die Rheinlinie raumen.

Der ehemalige Kanton Froitzheim wurde vorubergehend

der Provinz Grof3herzogtum Niederrhein  zugeteilt.

Am 20. November 1815, nach dem zweiten Pariser
Frieden, gehoérte der Kreis Diuren (mit dem Kanton
Froitzheim) zum Regierungsbezirk Aachen in der neuen

preufBischen Rheinprovinz/Rheinlande.

Die in der Franzosenzeit gebildeten Blrgermeistereien
hatten sich in der Vergangenheit bewahrt und wurden somit von der neuen

preu3ischen Regierung beibehalten.

Der Kanton Froitzheim ging - wie gesagt - an den neuen
Landkreis Duren. Es bestand weiterhin die Mairie
(Burgermeisterei) Fussenich mit den Ortschaften Geich

und Juntersdorf als Gemeinden.

Nach 1815 wurde die Mairie als Birgermeisterei im
preulisch Kreis Diren weitergefihrt, seit 1927 als Amt und
1932 mit dem Amt Vettweil3 bis 31.12.1971 vereint.

Vorubergehend in Personalunion verwaltet wurden um 1820

u.a. die Burgermeistereien Froitzheim und Fussenich.
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Auswirkungen auf die Kirche

1814: Ende der Unterdrtickung
Vatikan hob alle Vertrage mit Frankreich wieder auf.

Nach der Aranzosenzeitfi (1794-1814) und nach dem Wiener Kongress (1814/15)
wurde im Marz 1825 das Bistum Aachen wieder aufgehoben und die damaligen
Pfarrbezirke ab 1827 im nun wieder errichteten Erzbistum Koln unter Erzbischof
Ferdinand von Spiegel bis ins Detail neu geordnet. Die Pfarre Fissenich blieb im
Dekanat Nideggen und Zilpich ging an das Dekanat Lechenich .

VIIL Das. Debanat Ledhenid- mit: folgenden
16 Pfarreiemn
Reeis Cedheni d.

1. Gry; 9. Bliedheirit,
2. Pingdheint, 10.. Liblar,

3. Borr, 11. Kirdorf;

4. Friedheimy 12. Bernidy,,

5. Dirmerybeint, . 13. Metternidy, .
6. Gymnidy, 14: Weilerdwift,;
7. Ledfenidy, 15. Widyteri

8. Lommerfunt, | 16. 3.'urpid,.dL|

XVII, Dad Defanat Nideggen mit 15 Pfarveies
Kreis Ddren,

1. Nideggen, 9. Fuflenich,

2. Bergjtein, g O ey
3. Maubady, 11. Gladbach,

4. Birvenidy, 12. Difternich,

5. Gmbfen, 13. Moeberdheim,
6. Drove, 14. Mollerdheim,
7. Froigheim, 15, Berg.

8. Bettweis,

Erst 1925 gelangte die Kirchengemeinde Flssenich-Geich wieder in das Dekanat
Zulpich , das selbst 1925 erneut auflebte jedoch 2006 wieder endete (nun im
Kreisdekanat Euskirchen).
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1892:Ei gentumswechsel mit Ag°tt

Das Kloster zu Fuissenich wurde in
den folgenden Jahren mehrfach in
private Hande verkauft. Zuletzt an
die ledige Magdalena Hambloch.

SchlieBlich sollte das Gut mit dem
"letzten Willen" der Eigentiimerin
an das Erzbistum Koln tbergehen
mit der strengen Auflage, dort eine
Erziehungsanstalt fir Madchen

einzurichten.

Bild: Magdalena Hambloch, *
26.11.1813 - +12.01.1892.

Als Frau Hambloch 1892 verstarb, ging das Gut in den Besitz des Erzbistums KoIn
Uber und die Schule wurde eingerichtet. Da aber war die Kirche schon fast 90 Jahre

nicht mehr im Besitz des Klosters.

Philipp Kardinal Krementz , der Kdlner Erzbischof,
veranlasste dann auch die Einrichtung genau im Sinne

der Erblasserin. Am 15. August 1896 verkiindete die

Erzdi °zese K° 1l n d iSteNikdtau®-f f nung
Stifts zu Kloster F¢gssenichhi

Kardinal Krementz, 1915.

Foto gemeinfrei. Philipp Kardinal Krementz. Quelle: Vergl. Landrat Barsch" Historische Notizen
cber das KI os {Quelle: ¥eggb Brenn $chal, B00 Jahre Pfarrkirche St. Nikolaus,
2011
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Bull e Pius' X1 . "Pastoralis officid.i n

Aachen wird wiLeder Bi st um

Das Dekanat Z¢l pi €GRimiht whegsdeemwiieldier ei ng:

Di i rchenpr owimd & snsidenCer der K°Il ner Erzdi©°ze
M¢nster Trier, Osmada ek, Li mburg

~

Unter Erzbischof Karl Joseph Kardinal Schulte,  *14.09.1871, A 1 %41, be@ahn
die Neugliederung der Dekanate innerhalb des Erzbistums Kéln und das Aachener

Bistum wurde wieder eingerichtet.

Erster Aachener Bischof wurde am 25. Marz 1931 Generalvikar Joseph H.P. Vogt .

Aachen stieg wieder auf zu einem eigenstandigen Bistum und der Dom zu Aachen
wurde zur Kathedralkirche erhoben.

(Bild: Dom, 1853)
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Durch AEr zbi sch?© fiB.iJanhae 1925EA W uarsdse vdoMisrz 180%
unter Bischof Berdolet von Aachen aufgehobene Dekanat Zilpich wieder errichtet.

Hier wird Eussenich noch nicht __als Teil des neuen Dekanats aufgelistet. Erst bei der

Neuordnung der Dekanate 1930 stellte Fussenich eine besondere Ausnahme dar und
wurde eigens aus dem eigentlich vorgesehenen Dekanat Vettweil3 (Bistum Aachen)
herausgenommen (Erftbote vom 28.8.1930 Seite 2). Das Dekanat Zulpich endete

2006 und ging in das neu errichtete Kreisdekanat Euskirchen auf.

Bischof Vogt hatte sich fur die Zuweisung der Pfarre Flissenich zur Erzdiézese Koln
ausgesprochen - und FUssenich gehérte nun zu dem ab 22.01.1925 wieder
eingerichteten Dekanat Zulpic h mit Dechant Heinrich Falkenstein in Schwerfen.

Definitoren waren Pfr. Zangs und Pfr. Nathan . (Vergl Heusgen, S.32 ff., 44.)

Dekanat Ziilpich
bis 2006

Mit freundlicher Genehmigung deésistorischa Archivs des Erzbistums Ko
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Die ehemalige Klosterkirche wurde im Jahre 1147 u.a. dem heiligen Nikolaus geweiht
(Foto: Nikolaus-Figur im heutigen St. Nikolaus-Stift, Flissenich).
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Die Pfarrkirche St. Nikolaus

in d er Nachkriegszeit und in der Gegenwart.

Renovierung/ Sanierung 200671 2019
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Die Pfarrkirche St. Nikolaus in Fussenich gehort sicher zu den bemerkenswertesten

Gotteshausern im ganzen Erzbistum Kaln.

Den sechsseitigen, doppelstéckigen Dachreiter kann man bereits aus der Ferne an
seiner markanten schmalen Form erkennen und weist jedem Besucher den rechten
Weg zum Gotteshaus. Im Laufe der Zeit musste sich das Gebaude mehrerer
Renovierungen und Sanierungen unterziehen. Diese zogen sich uber die 1960er bis
Ende der 1970er Jahre sowie uber die 1990er bis schliel3lich bis zum Ende 2019 hin.

Im Jahre 2006 bedurfte es z.B. einer Sicherungsmafl3inahme
am Dachreiter, der eine Gefahr fir die Allgemeinheit
darstellte.

Ganz oben auf der Spitze befindet sich ein 2 Meter hohes
Kreuz mit der Inschrift A1711d,
fertiggestellt wurde. Ein Turmhahn darf natirlich auch nicht

fehlen. Die vergoldete Figur wurde zuletzt 2008 erneuert.

Die Kirche ist aus Ziegelsteinen erbaut, die den schlichten
Gesamteindruck des langgezogenen Geb&dudes unterstreicht. Eine Ausnahme macht
hier die Gestaltung des Giebels an der Westseite, wo eine gewisse kinstlerische Note

zu erkennen ist.

An der Sludseite dominieren kréaftige Strebepfeiler die Fassade. Sie stitzen das
Gewolbe und sorgen fir die Sicherheit des ganzen Bauwerks. Im Osten finden wir wie
bei vielen Kirchen einen dreiseitigen Chor. Das Gebaude weist ein lichtfreundliches
Fenster-Ensemble auf, das an sonnigen Tagen den Grol3teil des Innenraums in ein

stimmungsvolles Lichtermeer verwandelt.

Erwahnenswert ist das spatbarocke Hauptportal der Kirche. Bei Eintritt in den

Innenraum des Gotteshauses steht der Besucher in einem eher dunklen Abschnitt des
Geb2a2udes und blickt in Richtung des Altars,
LichtsiAi jeden Anwesenden htge Stanmung vesaetzh Bdr e ne ur
siebenjochige Saalbau ist ca. 50 Meter lang und 9 Meter breit und hoch. 2017- 2019

kam es zu einer Generalsanierung der gesamten Kirchenanlage.

Vergl. Bruno Schall, Pfarrkirche St. Nikolaus, 2011, Seite24. Foto: Sammlung Bruno Schall
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Frihjahr 1945

Kriegsschaden an Kirche und Kloster.

Am 02. Méarz 1945 um 03:30 Uhr marschierte ein US-Bataillon auf Fussenich zu. Es
stiel3 auf heftigen Widerstand durch Panzerfaustbeschuss, der aus den Gebauden des
Dorfes abgefeuert wurde. Fissenich wurde schlieRlich am 03. Marz um 08.30 Uhr

eingenommen. Gleichzeitig nahm ein weiteres Bataillon den Nebenort Geich ein.

Die Kirche blieb im 2. Weltkrieg von
Schaden durch Bombenangriffe der
Alliilerten weitgehend verschont. Kurz vor
Kriegende im Frihjahr 1945 entstanden
bei der Einnahme der beiden Dorfer
Fussenich und Geich aufgrund von
Granattreffer Schaden am Gutshof und an
der Kirchen- und Klostermauer (links).

Foto oben: Archiv Hans-Theo Plitz, Vettweil3. Unten, Klostermauer, 1945. Foto: A.Trostorf.
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1944/45: Schaden an Fenster und Kirchenmauer
Erste Restaurierungen bereits 1964.

Kosten: 300.000 DM

Auch wenn die Kirche \eitygehdnd wanigtoRen SoNadént kr i e g
verschont blieb, kam es doch zu gréReren Schaden an den Kirchenfenstern und an
der Kirchenmauer. Alles konnte aber nach dem Krieg wieder ersetzt werden Der
Schrein mit den Reliquien des hl. Alderikus war vor dem Eintreffen der US-Armee in
den Aufgang zur Kanzel eingemauert worden, um ihn vor dem Zugriff der anriickenden

US-Soldaten zu schiitzen.

Die Fenster mit dem damals preisgunstigen Kathedralglas wurden dank des Pfarrers
Wilhelm Koénigs im Jahre 1953 wieder mit einer anderen, dem alten Gebaudestil
entsprechenden Glasart, wirkungsvoll ausgetauscht. Begonnen wurde mit den
Sanierungs- und Restaurierungsarbeiten i auch den Kapellen der Kirchengemeinde 1

im Jahre 1964 unter Pfarrer Wilhelm Kénigs und dauerten bis ins Jahr 2019 an.

Im Jahr 1965 wurden kraftige Eichenbalken zur Stitze der Orgelbiihne eingebaut, da
die Orgelbihne bereits leicht abgesunken war. 1970-1972 wurde die Orgel
generaltberholt und von dem Orgelbaumeister Weimbs aus Hellenthal restauriert.

Der von Pfarrer
- s 00 S T Klein um 1945

: wieder neu
gemauerte Teil der
im Krieg zerstorten

Kirchenmauer.

Foto: HPM
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Restauration und Sanierung .

2006 und 2017 - 2019.
Von den Grundmauern bis zum Gewodlbescheitel.

2013 erste Untersuchungen der Barock -Ausstattung.

Ab dem Jahre 2006 begann man mit Renovierungs- und Umbauarbeiten am gesamten
Gebaudekomplex, die in der letzten Phase 2013 bzw. 2017-2019 abgeschlossen
wurden. So wurde zum Beispiel der Turm im Jahre 2008 vollstandig erneuert. An der
Westseite brillieren zwei Rundfenster und eine groRe Uhr auf einer sandsteinroten
AulRenwand. Ein vergoldeter Turmhahn ziert die Spitze des Kirchturms, dem ein zwei
Meter hohes Turmkreuz mit der Jahreszahl 1711 zur Seite steht. In der goldenen
Kuppel befindet sich eine Schriftrolle u.a. mit Informationen tber die Kirchengemeinde.
Die klangvollen Glocken im Kirchturm werden heute durch magnetische

Schwingungen in Gang gesetzt.

Die Generalsanierung und Restaurierung 2017-20109.

Restaurierung in der Kirche:
Hochaltar und die Skulptur des heiligen Norbert und die Kanzel.
Die Emporenbristung und Orgelprospekt und das Chorgestunhl.

Die gesamte barocke Innenausstattung, Banke aus 18.Jhrh, die vielen Gemalde und
Vitrinen.

Sanierung innen und auf3en.

Aul3enanlage, Kanalisation, Wasserleitungen, Stromleitungen, Toilette, gesamte
Heizungsanlage, Bodenbelag, Anstrich u.a.

Bemerkenswert war - und ist es auch heute noch - der volle Einsatz vieler flei3iger
ehrenamtlicher Helferinnen und Helfer aus der Kirchengemeinde, die von Anfang an

stets zur Stelle sind, wo man sie braucht.
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Beteiligte Stellen fiir die arch&ologische Begleitung

bei der AuRensanierung und Innensanierunq

der Pfarrkirche St. Nikolaus in Flssenich

Auftraggeber:

Kath. Kirchengemeinde St. Nikolaus/Erzu
St. Nikolaus-Str.3

53909 Zulpich-Fussenich

Obere Denkmalbehorde:
Kreis Euskirchen
Kreishaus Euskirchen

53877 Euskirchen

Fachaufsicht:

Landschaftsverband Rheinland
Rheinisches Amt fir Bodendenkmalpflege
Abteilung Praktische Bodendenkmalpflege
Endenicher Stral3e 133

53115 Bonn

Archaologisches Fachunternehmen:
AAV - Archéologische Ausgrabungen Vieten
Pfarrer-Heinrich-Fuchs-Stral3e 8

50997 Koln
Quelle: Dr. Andreas Vieten, AAV-Bericht vom 23.06.2019 bzw. 15.12 2019.

Restauratorin : Katharina Liebetrau. Restaurator : Jens Hoffmann, Bonn. Die Arbeiten
am Abtissinnenstuhl wurden von Herrn Diplom-Restaurator Karl Heinz Kreuzberg
Kd&ln, durchgefuhrt. Weitere Holzarbeiten, insbesondere in der Sakristei und an den
Schrénken sowie am Altarpodest fuhrte die Schreinerei Lehser aus Zilpich aus.
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2017-2019
Bauausschuss und Kirchenvorstand

gehen in Startposition , Archaologe vor Ort.

Um die Kirchengemeinde und die Offentlichkeit tiber den Stand der Renovierungs- und
Sanierungsarbeiten in Kenntnis zu halten, hatte der Kirchenvorstand die Bewohner
von Fussenich und Geich und alle Interessierten dazu eingeladen, sich von Bernd
Nellen und von Peter Cramer den Ablauf und den Stand der Sanierungsarbeiten in
Ganze erklaren zu lassen. Leider wurde dem Angebot von der Bevélkerung nur wenig
Beachtung geschenkt, was den Inhalt der Berichterstattung jedoch nicht schmélern

sollte.

Der Bauausschuss tagte regelmalig

Von nun an kam es jeden Dienstag mit abwechselnder Mannschaft zu einem regen
Austausch rund um den Architekten Max Ernst aus Zulpich. Diesem Bauausschuss
gehorten auch einige Mitglieder des amtierenden Kirchenvorstandes an, die da waren:
Peter Cramer, Bernd Nellen und Hans-Werner Waldhausen. Dazu konnte man viele
ehrenamtliche Helferinnen und Helfer fur diverse Arbeiten rund um die Renovierung in

und vor der Kirche begrif3en.

Eine Einheit: Tiefbaufirma, Architekt,  Archaolog e,
Grabungsleitung und Bauausschuss

Da es sich um ein geschutztes Baudenkmal handelt, wurden die Fundamentarbeiten
und die Verlegung neuer Versorgungsleitungen archaologisch begleitet.

Die regelmafigen Zusammenkuinfte des Bauausschusses erlangten ihren Hoéhepunkt
wohl wahrend der Grabungsarbeiten rund um das Kirchengebaude. Hier gab es immer
wieder neue Entdeckungen und Bodenfunde zu bergen und zu verzeichnen. Die
Tiefbaufirma, der Arch&ologe Andreas Vieten, der Architekt Max Ernst sowie die

gesamte Grabungsleitung mit dem Bauausschuss bildeten vor Ort eine feste Einheit.

Vergl: St. Nikolaus-Bote Ostern 2019, Seite 13, Bruno Schall.
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16.10.2017 bis 02.09.2019

Bodenfunde sorgten fiur Uberraschungen

Bei den archéologischen Begleituntersuchungen und Ausschachtungen unter der
Leitung des Archaologen und Bauhistorikers Dr. Andreas Vieten aus Koéln im Umfeld
und im Innenraum der Pfarrkirche St. Nikolaus in Fissenich wurden bedeutende

bauliche und historische Zeugnisse freigelegt.

Die Funde dokumentieren die lange, tief verwurzelte Geschichte des ehemaligen
Pramonstratenserinnenklosters und ihrer Klosterkirche. Wie es nicht anders bei
geschichtstrachtigem Geléande zu erwarten ist, forderten die Ausschachtarbeiten in
und an der Kirche einige Uberraschungen zu Tage.

Die wichtigsten archaologischen  Funde.

Altere Vorgangerbauten : Im Zuge von Bodeneingriffen (unter anderem fir die
Erneuerung der Heizungsanlage) stiel3en Arch&ologen auf alte Fundamente, Mauern

und FuRBbdden. Diese belegen wissenschaftlich, dass am Standort der heutigen
Barockkirche aus dem friihen 18. Jahrhundert bereits seit dem Hochmittelalter (1050-

1250) altere Sakralgebaude oder direkt zugehorige Klosterbauten standen.

Graber im Kirchengebaude

Bei den Freilegungen wurden
einige Graber und
Grabplatten entdeckt. Im
Mittelalter war es durchaus
ublich, Verstorbene aus dem
Kloster im Innern des
Gotteshauses zu bestatten.

Foto: AVV, Dr. Andreas Vieten, Koln.
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Bei den Ausgrabungen zwischen der
Klause und der Kirche wurde ein
gekachelter FulRboden freigelegt.
AulRerdem stiel3 man auf ein altes
Lowenrelief in der Gro3e von 12 x 12
cm. Ebenfalls fand man im Boden der

Klause einen ehemaligen Brunnen.

Tonfliese mit der Darstellung eines
nach rechts schreitenden Lowens,
13. Jahrhundert.

Quadratische,
rechteckige und dreieckige
einfache unglasierte

Tonfliesen.

Foto: Dr. Andreas Vieten, AVV, Koéln

Im Laufe der Generalsanierung wurde noch weitere Funde dokumentiert, die in hohem
Mafl3e die historische Vergangenheit des Klosters zu Flussenich mit dem bis 1802
zugehdrigen Gotteshauses in ein spannendes Licht bringen. Eine Tatsache, die

weitere Dokumentationen Uber die Pfarrkirche in Aussicht stellen dirfte.

(Vergl. auch Bruno Schall, St. Nikolaus-Bote, Ostern 2019)
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Bei den im Westen der heutigen Kirche aufgedeckten Befunden kann nicht eindeutig
gesagt werden, ob Sie zu der ehemals dreischiffigen Kirche oder zu einem nicht néher
bestimmbaren Gebaude des Klosters gehdren. Eindeutig wirtschaftlichen Zwecken
diente ein kleines sudostlich der Kirche liegendes Geb&ude, in dem grol3e Mengen

Schlacke angetroffen wurdenii

Kéln, 15.12.2019

Dr. Andreas Vieten.

AAV - Archaologische Ausgrabungen Vieten

50997 Koln

Fundamente der Hauptapsis mit den Gebeinen eines Verstorbenen

Text und Fotos mit freundlicher Genehmigung Dr. Andreas Vieten, AAV, Kalin.
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Bodenfunde bremsten Sanierung  kurzzeitig aus.

Der Aufgang zur Klause musste teilweise aufgebrochen werden, um Kanal und
Wasserleitungen fur ein Toilette zu legen. Diese Annehmlichkeiten, die eigentlich
selbstverstandlich bei einer Kirche dieser GroRenordnung erscheinen, wurden lange

Jahre von den Kirchenbesuchern herbeigesehnt. Des Weiteren wurden eine kleine

Kiche und eine Heizung eingebaut. Fir Versammlungen, Konferenzen oder fur ein
Agem¢tliches Zusammensei ni hat ma n Ti sche
Nachkriegszeiten diente die Klause zeitweise auch als Klassenzimmer der
katholischen Volksschule Fissenich.

Bei den Ausschachtungen u.a. fur Kanal und Wasserleitungen an der Klause traten einige
Uberraschungen zutage. Die Arbeiten wurden kurz zur Sicherstellung der Funde

unterbrochen. Der Kdlner Arch&ologe Andreas Vi eten war stets zur Stelle.

Foto: Bruno Schall, St. Nikolaus-Bote, Ostern 2018.
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